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A. Einleitung1

Der transatlantische Drogenschmuggel von Amerika nach Euro-
pa und Afrika ist wegen des Kokainanbaus in Südamerika tradi-
tionell von großer Bedeutung und aufgrund der derzeitigen Ko-
kainschwemme von noch größerer Bedeutung für die Sicher- 
heits- und Zollbehörden, da der Schmuggel und die Verteilung 
mit Segelbooten, Motoryachten, Fischerei- oder Handelsschif-
fen (in Hohlräumen oder Außenbords), mit selbstfahrenden 
Halbtauchfahrzeugen oder Drogentorpedos stattfindet. Eine 
wenig bekannte transnationale Schmuggelbekämpfungsein-
heit mit Sitz in Lissabon/Portugal analysiert und bekämpft den 
maritimen Schmuggel aktiv – das Maritime Analysis and Ope-
rations Center (Narcotics), welches in diesem Hintergrundpa-
pier vorgestellt wird. Über das MAOC (N) ist in den deutschen 
Medien und in deutschen Zollkreisen kaum etwas bekannt.

B.  Das Maritime Analysis and  
Operations Center (Narcotics)2

„Das Maritime Analysis and Operations Center – Narcotics 
(MAOC (N)) mit Sitz in Lissabon ist eine Initiative von 6 EU-Mit-
gliedstaaten (Frankreich, Irland, Italien, Spanien, Niederlande 
und Portugal) sowie von Großbritannien und wird vom interna-
tionalen Sicherheitsfonds der Europäischen Union kofinanziert. 

Das Zentrum bietet ein Forum für die multilaterale Zusam-
menarbeit zur Bekämpfung des illegalen Drogenhandels auf 
dem See- und Luftweg. Obwohl das Zentrum seit April 2007 
in Betrieb ist, wurde es am 30. September 2007 in Lissabon 
nach der Unterzeichnung eines internationalen Abkommens 
durch die Minister jedes Partnerlandes offiziell eröffnet. 

1  Der Autor ist beim Hauptzollamt Bremen tätig. Der Beitrag stellt seine per-
sönliche Auffassung dar. Er ist zugleich nebenamtlicher Lehrender am BWZ 
und Lehrbeauftragter für Steuerrecht an der FOM Hochschule für Oekono-
mie und Management. Einer seiner Arbeitsschwerpunkte ist neben der Euro-
päischen Union, der WZO und des HS der internationale Drogenschmuggel, 
insbes. der transatlantische Drogenschmuggel.

2 MAOC (N) – Selbstdarstellung unter der URL: https://maoc.eu/who-we-are/ 
(17.7.2022)

Das MAOC (N) ist eine europäische Strafverfolgungseinheit mit 
militärischer Unterstützung, die Nachrichtendienste, Ressour-
cen und geschultes Personal im See- und Luftverkehr koordi-
niert, um auf die Bedrohung durch den illegalen Drogenhandel 
auf See und Luft zu reagieren. Das Hauptquartier wird von Ver-
bindungsbeamten [sog. Country Liaison Officers (CLOs)] be-
setzt, die die Polizei-, Zoll-, Militär- und Seeschifffahrtsbehör-
den der teilnehmenden europäischen Nationen vertreten, 
sowie von einem ständigen Beobachter aus den Vereinigten 
Staaten durch die Drug Enforcement Administration, das Lisbon 
Country Office und die Gemeinsame interinstitutionelle Task 
Force Süd. 

Die Europäische Kommission, EUROPOL, das Büro der Vereinten 
Nationen für Drogen- und Verbrechensbekämpfung (UNODC), 
das Europäische Zentrum für Drogen- und Drogensucht 
(EMCDDA), der Europäische Auswärtige Dienst (EAD), die Euro-
päische Verteidigungsagentur (EDA), EUROJUST und FRONTEX 
sind alle Beobachter des MAOC (N). 

Der Erfolg von MAOC (N) ist neben den bereitgestellten Infor-
mationen auf andere Faktoren zurückzuführen, wie das Ar-
beitsmodell (Verbindungsbeamte arbeiten mit voller Transpa-
renz und Gleichberechtigung zusammen) sowie die zivilmilitä- 
rische Verbindung und Zusammenarbeit mit West-Afrikani-
schen Ländern. 

Das MAOC (N)-Modell, die Arbeitspraktiken und der Betrieb 
werden in einem Format durchgeführt, das darauf abzielt, Bü-
rokratie zu minimieren und gleichzeitig die operative Aktivität 
zu maximieren.“

C. Leitbild des MAOC (N)
„Die Mission von MAOC (N) besteht darin, den Kampf Euro-
pas gegen den Drogenhandel im maritimen Bereich des At-
lantiks und des Mittelmeers zu unterstützen. 

Wie wollen wir das erreichen? Sicherstellen, dass wir sicht-
bar, relevant und glaubwürdig sind durch: 
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Aus rechtstheoretischer Sicht ist es auch denkbar, dass eine 
Ausgliederung zur Aufnahme und eine Ausgliederung zur 
Neugründung kombiniert werden, indem ein übertragender 
Rechtsträger mehr als einen Unternehmensteil ausgliedert.
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 > Zusammenführung und Reaktion auf umsetzbare Informatio-
nen und Anweisungen der multinationalen Strafverfolgungs-
behörden 
 > Konfliktlösung, Entwicklung und Unterstützung koordi-
nierter Interventionen 
 > Unterstützung von Ermittlungen und Meeresüberwachung 
 > Verbesserung unseres Wissens und Verständnisses des mariti-
men Bereichs, Identifizierung von Entwicklungsmöglichkeiten 
 > Mehr Informationen teilen und zusammenarbeiten, um In-
telligenzlücken zu schließen 
 > Aufbau wirksamer Partnerschaften mit relevanten Akteu-
ren, um ein feindliches Umfeld zur Bekämpfung des Dro-
genhandels zu schaffen 
 > Innovation – Suche nach besseren Lösungen für neue und 
zukünftige Herausforderungen.“3

D.  Globale Zusammenarbeit und  
Erfolge des MAOC (N)

Das MAOC (N) kooperiert mit den Mitgliedstaaten der EU-27, 
dem UK sowie Ländern in Afrika, Nord-, Mittel- und Südame-
rika. Und das ist ein notwendiges und sehr erfolgreiches Mit-
tel zur Bekämpfung des internationalen Drogenhandels. 

Das MAOC (N) legt im Internet transparent dar, wie es gegrün-
det wurde – seine Entstehung und seine Finanzierung. Die Erfol-
ge sind offensichtlich. Von 2007 bis Ende Mai 2022 unterstützte 
MAOC (N) die Koordinierung und Beschlagnahme von über 259 
Tonnen Kokain und über 649 Tonnen Cannabis.4 Über 1.500 Ver-
haftungen wurden vorgenommen und die verhafteten Personen 
kamen aus 87 Staaten.5 Interessant ist jedoch, dass nur sechs von 
27 EU-Mitgliedstaaten mithilfe des MAOC (N) offen bei der Be-
kämpfung des Betäubungsmittelschmuggels zusammenarbeiten. 

E.  Aufruf zur Teilnahme von Belgien, Dänemark, 
Deutschland, Finnland und Schweden (plus 
Malta, Kroatien, Griechenland, Zypern) 

Überraschend ist, dass nur sechs der EU-27-Mitgliedstaaten offen 
mit dem MAOC (N) zusammenarbeiten. Große Seefahrernatio-
nen des Nordens kooperieren nicht offiziell, erhalten aber regel-
mäßig wichtige Informationen: Belgien, Dänemark, Deutschland, 
Finnland und Schweden (in alphabetischer Reihenfolge).
Eine der fünf größten Volkswirtschaften der Erde – Deutsch-
land – hat offiziell nur Beobachterstatus und sollte künftig aktiv 
am MAOC (N) mitarbeiten und personelle sowie organisatori-
sche Unterstützung leisten.
Um den EU-Drogenkrieg erfolgreich zu gestalten, ist es von größ-
ter Bedeutung, bei allen Missionen zusammenzuarbeiten, insbe-
sondere bei der irregulären Seekriegsführung und dem Drogen-
schmuggel auf See, seiner Aufdeckung und Abfangung sowie 
der Finanzierung solcher Analysen und Operationen der Strafver-
folgungsbehörden. Auch Malta sollte um die Mitarbeit gebeten 
werden, um seine Erfahrungen als Hotspot zwischen Afrika und 
Europa einzubringen. 
Darüber hinaus ist eine vertiefte Zusammenarbeit des 
MAOC (N) mit Kroatien, Griechenland und Zypern dringend 
anzuraten und wünschenswert. 

3 MAOC (N) – Missionsstatement und Leitbild unter der URL: https://maoc.eu/
our-mission/ (17.7.2022)

4 MAOC (N) – Selbstdarstellung unter der URL: https://maoc.eu/who-we-are/ 
(17.7.2022)

5 Wikipedia.org, URL: https://en.wikipedia.org/wiki/Maritime_Analysis_and_
Operations_Centre (17.7.2022)

F. Zusammenfassung und Bewertung
Das große Problem des transatlantischen Drogenschmuggels 
ist die Fahrt in internationalen Gewässern mit unklaren natio-
nalen Zuständigkeiten. Der Ansatz des MAOC (N) ist durch die 
internationale Kooperation in besonderem Maße geeignet, der 
Organisierten Kriminalität entgegenzutreten. 
Das Erfolgsmodell des MAOC (N) ist durch enge europäische Ko-
operation und Zusammenarbeit verschiedenster Stakeholder 
(zuständiger Behörden) gekennzeichnet, die den gemeinsamen 
Erfolg in den Vordergrund stellen.
Das MAOC (N) ist in Deutschland der Öffentlichkeit und den 
Zollkreisen kaum bekannt6 (in der internationalen Presse 
kommt das MAOC (N) dagegen regelmäßig in der Berichterstat-
tung vor und es gibt auch einen englischen Wikipedia-Eintrag7). 
2007 wurde diese zwischenstaatliche Analyse- und Operati-
onseinheit mit Sitz in Lissabon von (damals) sieben EU-Mit-
gliedstaaten mit dem Ziel gegründet, die Zollverwaltungen 
mit Luft- und Seestreitkräften, den nationalen Polizeibehör-
den (EUROPOL und INTERPOL), Küstenwachen und Geheim-
diensten zusammenzuführen, um den Drogenschmuggel 
über dem Atlantik auf dem Seewege vor Afrika, Europa und 
Süd- und Mittelamerika zu bekämpfen.
Der Brexit mit Ablauf des 31.12.2020 macht vieles – auch in 
der Sicherheitszusammenarbeit – komplizierter. Glücklicher-
weise arbeitet das UK weiter Seite an Seite mit den sechs 
Partner-EU-Staaten erfolgreich im MAOC (N) zusammen. 
Deutschland hat (nur) einen Beobachterstatus inne. Man ist 
geneigt, die Frage zu stellen, warum Deutschland, Belgien, 
Dänemark, Irland und Schweden keine aktivere Rolle im 
MAOC (N) bei der transatlantischen Bekämpfung des Dro-
genschmuggels einnehmen. 
Sobald die Drogen das EU-Festland erreichen, ist aufgrund 
der offenen Grenzen eine Verteilung im gesamten Binnen-
markt aus Sicht der Drogenkartelle sichergestellt. 
INTERPOL und die UNODC arbeiten genauso wie Sicherheits-
dienste aus den USA und die Militärs in Brasilien, Kolumbien 
und anderen südafrikanischen Ländern mit dem MAOC (N) zu-
sammen, um Drogenlieferungen aufzuhalten. Beobachtersta-
tus haben die Europäische Kommission, EUROPOL, das European 
Centre for Drugs and Drug Addiction (EMCDDA), der European 
External Action Service (EEAS), die Europäische Verteidigungs-
agentur (EDA), EUROJUST und die europäische Grenzschutzbe-
hörde FRONTEX. Der vielleicht bedeutendste Aufgriff, der unter 
Beteiligung und Federführung des MAOC-N erfolgreich koordi-
niert werden konnte, war im November 2019 der Aufgriff eines 
ersten transatlantischen Drogen-U-Boots mit Kokain aus Süd-
amerika, das über den Atlantik gefahren ist und vor der spani-
schen Küste mit seiner Ladung von 3,8 Tonnen Kokain aufgegrif-
fen wurde.8 

6 Das Gabler Wirtschaftslexikon enthält allerdings einen Eintrag, Weerth in: 
Gabler Wirtschaftslexikon Online, Stichwort „Maritime Analysis and Opera-
tions Center, URL: https://wirtschaftslexikon. gabler.de/definition/maritime-
analysis-and-operations-center-123096 (17.7.2022).

7 Wikipedia.org, URL: https://en.wikipedia.org/wiki/Maritime_Analysis_and_
Operations_Centre (17.7.2022)

8 Für eine  systematische Betrachtung des transantlantischen Drogenschmug-
gels mit Kokain nach Europa vgl. McDermott/Bargent/den Held/Ramirez, 
The Cocaine Pipeline to Europe, Global Initiative against Transnational Crime/ 
Insight Crime, Februar 2021, URL: https://globalinitiative.net/wp-content/
uploads/2021/02/The-cocaine-pipeline-to-Europe-GI-TOCInsightCrime.pdf, 
Weerth, Cocaine Smuggling by Help of Narco-Submarines from South Ame-
rica to Europe and Africa: A Proven Case – A Last Wake-Up Call for Customs 
Services Around the World, Customs Scientific Journal, 2020 No. 1, pp. 37–42 
und Weerth, Cocaine Smuggling by help of Narco-Submarines from South 
America to Africa and Europe: A call for a higher awareness of an existing 
smuggling pathway, Customs Scientific Journal 2020 No. 2, pp. 33–49.

F48

Fachteil 7-8/2023


